
 

Berichte aus der angewandten  

Innovationsforschung 

Jenseits des Monopoly-Spielens: Mit eigener 
Orientierung die Realwirtschaft weiterentwickeln 

 

No. 245 

Herausgeber: Prof. Dr. Bernd Kriegesmann 

Jahresbericht 2011/2012 



 



































mailto:info@iai-bochum.de
























IAI Bochum e.V. – Jahresbericht 2011          Seite | 27 

„Big Ideas“ erkennen und Flops vermeiden – Bewertung von Innovationsideen 
 

Innovationen sind ohne Risiken nicht zu haben. Wer Neuland betritt, muss Unwägbarkeiten 

und Stolpersteine einkalkulieren, Umwege in Kauf nehmen und erreicht doch nicht immer 

sein Ziel. Mit außergewöhnlichen Innovationschancen geht immer auch die Möglichkeit des 

Scheiterns einher. Analysen des IAI zeigen, dass nur etwa 13 Prozent aller Neuproduktpro-

jekte das Stadium der Markteinführung erreichen, und von den neu am Markt lancierten 

Produkten können wiederum nur rund 50 Prozent die in sie gesetzten Erwartungen zumin-

dest in Teilen erfüllen. Das heißt, von den „offiziellen“, in den Unternehmen zum Teil mit 

erheblichem Aufwand vorangetriebenen Ideen wird nur rund jede sechzehnte ein kommer-

zieller Erfolg (6 Pro-

zent). Der Großteil aller 

Ideen stellt sich im 

Nachhinein als nicht 

erreichbare Vision her-

aus oder endet als Flop, 

nachdem über For-

schungs- und Entwick-

lungstätigkeiten neues 

Wissen aufgebaut, mit 

neuen Fertigungslinien 

die technische Infra-

struktur weiterentwi-

ckelt oder die Ver-

triebsstrukturen den neuen Produkten entsprechend angepasst und so in Summe erhebliche 

Investments in die Unternehmensentwicklung getätigt wurden. Gleichzeitig bleiben die ech-

ten „Big Ideas“ häufig schon sehr frühzeitig in rigiden Kontrollschleifen hängen oder werden 

erst Jahre später wieder aufgegriffen, wenn Mitbewerber die Ideen bereits in Markterfolge 

umgesetzt haben.  

Fraglich ist, inwieweit die zum Teil dramatischen Flopraten als nicht zu vermeidende Fehl-

entwicklungen hinzunehmen sind und ob die Gefahren des Versandens zukunftsträchtiger 

Ideen nicht verringert werden können. Ein vom IAI entwickeltes dreistufig aufgebautes Be-

wertungssystem unterstützt innovative Kräfte dabei, Fehler bei der Beurteilung der Erfolgs-

aussichten von Investitionen in Innovationen zu vermeiden und die begrenzten Mittel auf 

zukunftsträchtige Vorhaben zu konzentrieren. 
 

Veröffentlichungen: Kerka, F.: Zum Verhältnis von Kreativitäts- und Innovationsförderung – „Stage-Gate-
Modelle“ im Praxistest, No. 238, Bochum 2009; Kerka, F. (Hrsg.): Auf dem Weg zu einem unternehmerischen 
Ideen- und Innovationsmanagement – weniger Innovationsaktionismus wäre mehr, Band 28, Bochum 2011. 
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Führungskräfte im „Innovationsstress“: Herausforderungen für die betriebli-
che Gesundheitsförderung 
 

Dass kompetente Fach- und Führungskräfte die wichtigste Basis für die Entwicklung und Um-

setzung neuer Produkte, Dienstleistungen, Verfahren und organisatorischer Strukturen so-

wie Prozesse sind, ist unbestritten. Folgerichtig experimentieren Unternehmen mit Maß-

nahmen zur Aktivierung der Mitarbeiter zu innovatorischem Engagement, führen Instrumen-

te und Tools zur Strukturierung der Innovationsarbeit ein und versuchen die Innovationsleis-

tungen zu erfassen. Wenngleich völlig unstrittig ist, dass innovationsorientiertes Engagement 

im globalen Wettbewerb ohne Alternative ist, können aber im Sinne einer nachhaltigen Si-

cherung innovatorischer Potenziale nicht die „Nebenwirkungen“ für die Mitarbeiter ausge-

blendet werden. Immer neue Innovationsinitiativen laufen Gefahr, an Wirkung zu verlieren, 

wenn es nicht gelingt, in den Unternehmen gleichzeitig Lösungsmuster zur Sicherung dieser 

Leistungsfähigkeit zu etablieren. Damit rückt der Umgang mit der Gesundheit als Element 

einer nachhaltig innovationsfähigen und -bereiten Belegschaft zunehmend in den Vorder-

grund. Nur wer gesund ist, kann sich auch in betriebliche Entwicklungs- resp. Innovations-

prozesse einbringen. Die Auswirkungen von Innovationsarbeit auf die Mitarbeiter bleiben 

jedoch weitgehend unbeachtet. Wenngleich Innovationsprozesse auch ressourcenschöpfen-

de Effekte auslösen können, werden Mitarbeiter mit Belastungen jenseits klassischer Ar-

beitsverhältnisse konfrontiert, die kaum im Fokus des in den Unternehmen anzutreffenden 

Arbeits- und Gesundheitsschutzes stehen. Vitale Erschöpfung ist daher ein häufiger Begleiter 

von Innovationsarbeit. 

Wie kann man aber angesichts dieser Perspektive unverzichtbare Innovationsarbeit unter-

stützen? Wo bieten sich Ansatzpunkte? Mit welchem Zugang lässt sich Innovationsarbeit 

nachhaltig gestalten? Ein integriertes Personal- und Organisationsentwicklungskonzept gibt 

hierauf Antworten. 
 

Veröffentlichung: Kriegesmann, B. et al.: Innovation durch Prävention – Empirische Ergebnisse und Ideen zur 
nachhaltigen Gestaltung von Innovationsarbeit, Band 27, Bochum 2010. 
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Pressemitteilung Oktober 2011 

 

Burnout und vitale Erschöpfung bei Führungskräften:  
Jeder Vierte ist ein Risikokandidat!  

Burnout geistert immer häufiger als Modediagnose durch die Presse. Im Kern geht es um 

Erschöpfungszustände. Eine Erklärung zielt auf „Innovationsstress“ durch permanenten 

Veränderungsdruck in den Unternehmen. Dazu zeigt eine Studie von IAI (Institut für ange-

wandte Innovationsforschung e.V. an der Ruhr-Universität Bochum) und Kliniken Essen-

Mitte: Von 229 befragten Führungskräften zeigen 24% Symptome starker vitaler Erschöp-

fung. Die Folgen für Führungskräfte und Unternehmen können gravierend sein.  

Um im Spannungsfeld von Kostenkonkurrenz und Innovationsdruck bestehen zu können, 

müssen vor allem Führungskräfte Veränderungsprozesse in Unternehmen vorantreiben. 

Kreativität, Kompetenzentwicklung und die Suche nach Verbesserungen werden zu Dauer-

aufgaben, parallel zum Termin- und Leistungsdruck des operativen Tagesgeschäfts.  

Welche Risiken und Nebenwirkungen mit derartigem „Innovationsstress“ verbunden sind, 

wurde von Innovationsforschern des IAI und Gesundheitsexperten der Klinken Essen-Mitte 

im Rahmen eines vom Bundesministerium für Bildung und Forschung geförderten Projektes 

PräGO (www.praego.net) untersucht. 

229 Führungskräfte beteiligten sich an einer schriftlichen Befragung. 24% der Führungskräfte 

weisen eine starke „vitale Erschöpfung“ auf: Vitale Erschöpfung äußert sich durch Müdigkeit, 

Energiemangel und Entmutigung und geht mit einem erhöhten Risiko für Herzinfarkte ein-

her. 48% der Befragten zeigen eine „mittlere Erschöpfung“, weitere 28% liegen im „grünen 

Bereich“.  

Die Studie zeigt: Innovation und Prävention müssen enger verzahnt werden. Innovationen 

bringen Chancen, aber auch Risiken und Nebenwirkungen. Diese zu ignorieren, gefährdet 

nicht nur die Gesundheit der Führungskräfte, sondern auch die Zukunft der Unternehmen. 

Die Studie „Innovation durch Prävention. Empirische Ergebnisse und Ideen zur nachhaltigen 

Gestaltung von Innovationsarbeit“ ist über das IAI Bochum zum Preis von EURO 49,00 erhält-

lich.  

 

Kontaktadresse: 

Institut für angewandte Innovationsforschung (IAI) e.V. an der Ruhr-Universität Bochum 

Buscheyplatz 13, 44801 Bochum 

Tel.: 0234/97117-0    Fax: 0234/97117-20 

info@iai-bochum.de    www.iai-bochum.de  
  

mailto:info@iai-bochum.de
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Vertrauensmanagement als stabilisierender Faktor bei organisatorischen 
Innovationen 
 

In Zeiten stetigen Wettbewerbsdrucks gehören tiefgreifende organisatorische Verände-
rungsprozesse (Fusionen, Reorganisation, Downsizing) vielerorts zum Unternehmensalltag. 
Derartige organisatorische Innovationen folgen häufig unternehmerischer Notwendigkeit, 
sind für die Führungskräfte und Mitarbeiter jedoch mit hohen Unsicherheiten und Flexibili-
tätserfordernissen verbunden.  

Zur Stabilisierung von Veränderungsprozessen wird häufig auf Vertrauen und die Notwen-

digkeit von „Vertrauensmanagement“ verwiesen. Vertrauen gilt dabei in doppelter Hinsicht 

als kritischer Faktor im Wandel: Einerseits drohen Sinn- und Orientierungskrisen sowie eine 

Erosion von Vertrauen als Folgen exzessiven Reorganisierens und unachtsamer Wandlungs-

strategien. Andererseits gilt insbesondere Vertrauen als wertvolle Ressource, die notorische 

Unsicherheiten in Change-Prozessen überbrücken helfen kann.  

Vor diesem Hintergrund untersucht das Projekt „InVest“ (Vertrauensmanagement als stabili-

sierender Faktor bei organisatorischen Innovationen) Möglichkeiten und Grenzen, Vertrauen 

in organisatorischen Veränderungsprozessen zu erhalten und (wieder) aufzubauen.  

Im Rahmen des Projektes wur-

den zunächst konkrete organi-

satorische Innovationsprozesse 

mittels Fallstudien rekonstru-

iert. Dabei zeigte sich: Der Ein-

fluss von Veränderungsprozes-

sen auf das Vertrauen im Un-

ternehmen ist ambivalenter als 

vielfach angenommen. Einer-

seits erweist sich das auf Identi-

fikation basierende Vertrauen 

in das Unternehmen als durchaus stabil. Vertrauen in das Unternehmen erscheint nicht als 

„zarte Pflanze“ oder flüchtige Ressource. Andererseits wird deutlich: Je länger das Thema 

„Change Management“ in Unternehmen ohne Wertschätzung derjenigen Menschen, die den 

Wandel „machen“ sollen, betrieben wird, desto schwieriger wird es, bei kritischen Prozessen 

die drohende Vertrauenserosion zu beeinflussen. Als Handlungsfelder und Ansatzpunkte von 

„Vertrauensmanagement“ wurden die Themen Kommunikation und Information, interaktive 

Fairness, Human-Resources-Maßnahmen sowie Partizipation identifiziert.  

Eine aktuell laufende schriftliche Befragung unter knapp 300 Fach-und Führungskräften wird 

die bisher gewonnenen Ergebnisse weiter vertiefen. 
 

Veröffentlichungen: in Vorbereitung.  
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Produktivitätssteigerung bei Dienstleistungen durch Prozessinnovationen 
 

Die produzierende Wirtschaft hat in den letzten Jahrzehnten tiefgrei-

fende Produktivitätssteigerungen erreicht. Als wichtiges übergreifendes 

Prinzip gilt dabei die Vermeidung von Verschwendung. Diese soll durch 

organisatorisch determinierte Prozessinnovationen eliminiert oder zumindest reduziert wer-

den. Während diese Vorgehensweisen in der Industrie inzwischen weit verbreitet sind, feh-

len für den Dienstleistungsbereich analoge Professionalisierungsmuster. Mehr noch, im 

Grunde sind die Ursachen noch nicht einmal transparent sowie systematisch erfasst und 

mögliche Umsetzungsinitiativen zur Vermeidung von Verschwendung kaum spezifisch auf 

Dienstleistungsprozesse angepasst. Die Vorgehensweisen zur Erschließung von Verschwen-

dungsarten, die für den Produktionsbereich bewährt sind, greifen bei Dienstleistungen aller-

dings kaum. Hier wird ein echter Mangel an praxisrelevanten Instrumenten zur Produktivi-

tätssteigerung diagnostiziert, die die Besonderheiten von Dienstleistungen aufgreifen. Ziel 

des Projektvorhabens ist es daher, das Thema Verschwendung im Dienstleistungsbereich 

zugänglich zu machen und mit einer gezielten Innovationsinitiative „Verschwendungsarmes 

Arbeiten“ zu unterlegen. 

Vor diesem Hinter-

grund gliedert sich 

das Projekt „ProDi“ 

in drei Arbeits-

schwerpunkte, in 

denen zunächst 

Verschwendungsar-

ten im Dienstleis-

tungsbereich kon-

zeptionell struktu-

riert und empirisch 

unterfüttert, typische Verschwendungsarten im Dienstleistungsbereich rubriziert und als 

potenzielle Suchfelder für Prozessinnovationen zur Überwindung von Verschwendung aufbe-

reitet werden. Die sich anschließende Initiative orientiert sich an den vier Disziplinen ver-

schwendungsarmen Arbeitens und setzt auf zwei Gestaltungsebenen an: Auf der einen Seite 

die (Weiter-)Entwicklung von Instrumenten zur Identifikation und Überwindung von Ver-

schwendung in Dienstleistungsprozessen, auf der anderen Seite die Aufbereitung und In-

strumentalisierung von Mitarbeiter aktivierenden Ansätzen zur Ansteuerung von Prozessin-

novationen. Die so erarbeiteten Ergebnisse werden zur pilothaften Erprobung der „Initiative 

zum verschwendungsarmen Arbeiten“ in die Projektaktivitäten eingebunden. 
 

Veröffentlichungen: in Vorbereitung. 
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Diversity Management in betrieblichen Innovationsprozessen 

 

Diversity Management als Managementkonzept findet in Deutschland nach Jahren theoreti-

scher Vorarbeiten zunehmend Anwendung in der Praxis. Dabei ist die Verunsicherung groß. 

Vor dem Hintergrund einer Drohkulisse „demografischer Wandel“ und vermeintlich innova-

tiver Konkurrenz, die Diversity Management in Imageprogrammen lautstark bewirbt, wächst 

der Druck auf das eigene Unternehmen, sich mit dem Themenfeld zu beschäftigen. 

Durch erwartete Vorteile, wie z.B. eine gesteigerte Problemlösefähigkeit, organisationale 

Flexibilität oder eine Verbesserung der Rekrutierungsfähigkeit der Unternehmen, die mit 

diesem Konzept verbunden werden, bilden Innovationsprozesse mögliche Anwendungsfel-

der für Maßnahmen des Diversity Managements. Empirische Befunde gehen dabei von einer 

steigenden Bedeutung des Themas im Innovationsbereich aus. Bei börsengeführten Unter-

nehmen in Deutschland weisen Studien eine Beteiligungsquote an Diversity Maßnahmen von 

rund 40 Prozent aus. Die Befragungen haben jedoch noch vielfach das Problem, zu eklektisch 

vorzugehen, zu geringe Fallzahlen zu betrachten und zu oft undifferenziert Beschäftigte von 

Human-Resources-Abteilungen zu befragen, die vielfach mit den Themen selbst betraut sind 

oder diese zu verantworten haben. In der Konsequenz zeichnen sie ein einseitiges Bild, das 

für praktische Debatten nur unzureichende Impulse liefern kann. 

Vor diesem Hintergrund kontrastiert das IAI Bochum e.V. vorhandene empirische Befunde 

mit einer eigenen Kurzstudie (N=77) über den Einsatz von Diversity Management in Innova-

tionsprozessen. Dabei wurden speziell in Deutschland tätige Beschäftigte nach ihrer Ein-

schätzung zum Einsatz und zum Nutzen von Diversity Maßnahmen befragt, die in den letzten 

Jahren direkt an Innovationsprozessen beteiligt waren. Die Ergebnisse geben einen aktuellen 

Stand und einen kritischen Ausblick auf die Potenziale von Diversity Management in Innova-

tionsprojekten und versuchen, angesichts knapper werdender Innovationsressourcen ent-

lang des Innovationsprozesses Ansatzpunkte für einen pragmatischen Umgang mit den Me-

thoden und Einsatzfeldern von Diversity Management zu skizzieren. 
 

Veröffentlichungen: Knickmeier, A.; Kriegesmann, B.: Diversity Management in Operational Innovation 
Processes, in: International Association of Technology, Education and Development (IATED) (Hrsg.): 4th Inter-
national Conference of Education, Research and Innovation 2011 – Proceedings, o.O. 2011; Knickmeier, A.; 
Kriegesmann, B.: Diversity Management in betrieblichen Innovationsprozessen, in Vorbereitung. 
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Präsentation eines Posters zum Thema „Diversity Management in Operational 
Innovation Processes“ im Rahmen der International Conference of Education, 
Research and Innovation (ICERI 2011) am 15. November 2011 in Madrid 
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Wissen schafft Wirtschaft in Bochum – Wirtschaftliche Bedeutung der Hoch-

schulen für den Standort 
 

Hochschulen spielen für das regionale Innovationsgeschehen eine herausragende Rolle. Als 

Dienstleister für Innovationen wird in Universitäten und Fachhochschulen Know-how gene-

riert und über die Mitarbeiter an weitere Akteure in der Region transferiert. Weit weniger 

Beachtung finden die wirtschaftlichen Effekte von Hochschulen. Im Auftrag der IHK Mittleres 

Ruhrgebiet und der Stadt Bochum führt das IAI vor diesem Hintergrund eine Studie zu den 

regionalökonomischen Effekten der Wissenschaftsszenerie in Bochum durch. Das Ziel dieser 

Studie ist es, die Bedeutung der Wissenschaft im Hinblick auf  
 

 Einnahmen- und Ausgabenströme sowie deren regionale Verteilungsstruktur, 

 direkte und induzierte Beschäftigungseffekte, 

 wirtschaftliche Effekte der Hochschulen und Studierenden sowie 

 den Einfluss auf wissensbasierte Unternehmensgründungen 
 

zu charakterisieren. 
 

 

Auf der Basis primär- und sekundärstatistischer Analysen sollen über die Beschreibung der 

regionalökonomischen Effekte hinaus Handlungsempfehlungen zur Weiterentwicklung des 

Wissenschaftsstandortes Bochum erarbeitet werden. 
 

Veröffentlichung: in Vorbereitung. 
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Fachkräftemangel – Ansätze zur Überwindung 
 

Mit jeder wirtschaftlichen Aufschwungphase schwillt die Debatte um den Fachkräftemangel 

erneut an. Zur immer wieder gleichen Diagnose gesellen sich die immer wieder gleichen Vor-

schläge zur Überwindung der Fachkräfteengpässe. Tatsächlich konnten bislang politisch an-

gestoßene Initiativen keine überzeugenden Effekte auslösen. Daher haben wir in den letzten 

Jahren sehr intensiv die breitere Umsetzung des Konzeptes dualer Studiengänge propagiert. 

Damit können Unternehmen sich in der Entwicklung des eigenen Ingenieurnachwuchses 

engagieren und – angesichts der Verzahnung der praktischen Ausbildung mit einem theorie-

basierten Studium – neben den quantitativen Engpässen zugleich die qualitativen Defizite 

aufgreifen.  

Aktuell setzen wir 

verstärkt Impulse, 

neue Zielgruppen für 

akademische Karrie-

ren zu erschließen, 

mit denen die Poten-

zialbasis zur Personi-

fizierung von Innova-

tionen und Wachs-

tum gesichert wer-

den kann. Gerade die 

Mobilisierung von 

Talenten aus hoch-

schulfernen Schich-

ten lässt hier erhebli-

che Chancen erwarten. Während Jugendliche aus hochschulaffinen Schichten mit einer ho-

hen Wahrscheinlichkeit einen akademischen Abschluss ansteuern, begrenzt die soziale Se-

lektivität des Bildungssystems in Deutschland vergleichbare Übergangsquoten aus hoch-

schulfernen Familien. Neben Impulsen zur Neuausrichtung von Bildungsinvestitionen wer-

den Ansatzpunkte zur Überwindung von Barrieren beim Eintritt in die Hochschule und wäh-

rend des Studiums erarbeitet. 
 

Veröffentlichungen: Kottmann, M.; Kriegesmann, B.: Das Märchen vom Fachkräftemangel, in: Frankfurter All-
gemeine Zeitung Nr. 23 vom 28. Januar 2008, S. 22; Kriegesmann, B.; Kottmann, M.: Talente stärken – nicht die 
sozial Starken, VDI nachrichten vom 02.07.2010; Kottmann, M., Schwering, M. G.; Striewe, F.: Strategien gegen 
den Fach- und Führungskräftemangel – Chancen des dualen Studiums für kleine und mittlere Unternehmen, in: 
Meyer, J.-A. (Hrsg.): Strategien von kleinen und mittleren Unternehmen, Jahrbuch der KMU-Forschung und 
Praxis 2010, Lohmar 2010, S. 313-331; Kriegesmann, B.; Kottmann, M.: Woher kommen die Innovatoren für 
morgen? In: Franz, O.; RKW e.V.(Hrsg.): Die Zukunft des deutschen Mittelstands, RKW-Edition, Sternenfels 
2011, S. 50-57; Kottmann, M.; Kriegesmann, B.: Mit FH-INTEGRATIV Talente entfalten, in: Heinrich-Böll-Stiftung 
(Hrsg.): Dossier Öffnung der Hochschule. Chancengleichheit, Diversität, Integration, Berlin 2011, S. 52-58.  
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Rezeption von Vor- und Nachteilen eines dualen Studiums im Ingenieurbereich nach Schulform 
(1 = „keine Bedeutung“ bis 5 = „sehr hohe Bedeutung“)
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„Offensive  Duale Ingenieurausbildung in Bochum“ 
 

Die Entwicklung im Ruhrgebiet ist nach wie vor durch tiefgreifende Veränderungen gekenn-

zeichnet. Zum zentralen Engpass für das Wachstum der Wirtschaft droht dabei die Verfüg-

barkeit qualifizierter Ingenieure in der Region zu werden. Ein Beitrag zur Überwindung dieser 

Personalengpässe ist von einer breiteren Diffusion des Konzepts „Duales Studium“, bei dem 

Ausbildungsstrecken mit speziell angepassten Bachelor-Studiengängen verbunden werden, 

zu erwarten. Doch während es an Bochumer Hochschulen ein großes Angebot an dualen 

Studiengängen im Ingenieurbereich gibt, wird das Instrument in lokalen Unternehmen kaum 

genutzt. Hier setzt das Projekt „Offensive  Duale Ingenieurausbildung in Bochum“ (ODI) an. 

Ziel ist es, nachhaltige Strukturen in insbesondere kleinen und mittelständischen Unterneh-

men aufzubauen, um die Verfügbarkeit von Ingenieurinnen und Ingenieuren systematisch zu 

sichern und auszubauen. Dazu unterstützen die Wirtschaftsförderung Bochum und das IAI im 

Rahmen des Projekts Un-

ternehmen bei der Einfüh-

rung dieser Studienmodel-

le. 

Darüber hinaus werden in 

Bochum, stellvertretend 

für vergleichbare Regio-

nen, Bekanntheit und At-

traktivität der dualen In-

genieurstudiengänge un-

ter Schülerinnen und 

Schülern evaluiert. So 

können auf der einen Seite Informationswege nachgezeichnet und Defizite in der Ansprache 

herausgearbeitet werden. Auf der anderen Seite bietet der Vergleich unterschiedlicher Schü-

lergruppen Hinweise zur Skizzierung eines Rahmens, der Ansatzpunkte zur Erklärung der 

sozialen Zusammensetzung der dualen Studierenden bietet. Da in jüngster Vergangenheit 

insbesondere von politischen Akteuren große Erwartungen an die Studienformen herange-

tragen werden, die Bildungsgerechtigkeit zu erhöhen, lassen sich mit dem so erstellten Rah-

men Maßnahmen zur Weiterentwicklung der Studiengänge erschließen. 
 

Veröffentlichungen: Kottmann, M.; Kriegesmann, B.; Striewe, F.: Fachkräftemangel in Deutschland: Handlungs-
felder für eine Neuausrichtung der beruflichen Bildung, in: LIST FORUM für Wirtschafts- und Finanzpolitik, Band 
34/2008, Heft 1, S. 56-70; Kriegesmann, B.; Köhler, R.; Kottmann, M.; Striewe, F.: Betriebliche Strategien gegen 
den Ingenieurmangel – Chancen der Kooperativen Ingenieurausbildung im „War for Talents" nutzen, in: Zeit-
schrift Führung + Organisation (zfo), 77. Jg., 2/2008, S. 80-87; Kottmann, M.; Köhler, R.; Kriegesmann, B.; Strie-
we, F.: Kooperative Ingenieurausbildung zur Nachwuchssicherung, in: Schwuchow, K.; Gutmann, J. (Hrsg.): 
2010_Jahrbuch Personalentwicklung, Köln 2009, S. 121-129; Kottmann, M.; Kriegesmann, B.; Striewe, F.: The 
Skills Deficit Myth. The Securing of Engineering and Science Skills in Germany Requires a Strategic Re-
orientation in Industrial Training Portfolios, in: International Journal of Human Resources Development and 
Management, Vol. 10, No. 4/2010, pp. 380-394.  
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Transferaktivitäten des IAI 

Charakteristisch für die Arbeiten des IAI ist ein Angang, der für den Innovationsbereich wis-

senschaftliche Entwicklungsarbeit mit der Anwendung verzahnt und damit in vielen Berei-

chen Forschung erst für Unternehmen zugänglich macht. Das äußert sich dann in For-

schungsdesigns, bei denen Projektlaufzeiten überdauernde Erfahrungsaustauschkreise initi-

iert, wissenschaftlich fundierte Instrumente des Innovationsmanagements mit der Praxis 

entwickelt, mit Betriebsinhabern des Handwerks durch Baustellenbegleitungen Organisati-

onsentwicklungsansätze konzipiert oder gemeinsam mit Pilotunternehmen Kompetenzent-

wicklungsprogramme erarbeitet und umgesetzt werden. In Summe forscht das IAI so nicht 

über, sondern vor allem mit der betrieblichen Praxis. Damit trägt das IAI den eigenen Er-

kenntnissen Rechnung, dass Transfer dominant über Köpfe läuft.  

Über die konkrete Entwicklung von Lösungen des betrieblichen Innovationsmanagements 

aus der engen Zusammenarbeit mit Unternehmen hinaus, findet der Transfer von Ergebnis-

sen aus der angewandten Innovationsforschung aber auch über „gängige“ Kanäle statt:  

► Know-how-Transfer in die Bereiche Forschung, Ausbildung und Lehre sowie Wirtschaft 

und Öffentlichkeit über Veröffentlichungen, Vorträge, Vorlesungen, Gremienarbeit, 

(Praktiker-) Seminare sowie TV- und Radio-Interviews. 

► Personal-Transfer in die Wirtschaft, den Hochschulbereich und den öffentlichen Dienst, 

► Ausgründungen („Spin-off’s“). 

Über die mehr als zwei Jahrzehnte gewachsenen vielfältigen, formellen und informelle 

Netzwerkbeziehungen zu Unternehmen, Verbänden, Kammern, Gewerkschaften, zu (außer-) 

universitären Forschungseinrichtungen und der Politik, ist es dem IAI so gelungen,  

► den Diskurs und Erfahrungsaustausch zwischen Wissenschaft, Wirtschaft, Politik und 

Öffentlichkeit über Fragen des technischen, organisatorischen und strukturellen Wandels 

anzustoßen und mitzugestalten, 

► wissenschaftliche Forschungsergebnisse für Wirtschaft, Politik und Öffentlichkeit aufzu-

bereiten und deren breite Diffusion zu unterstützen, 

► konkrete Handlungshilfen für die Praxis zu entwickeln und auszutesten, 

► Handlungsempfehlungen aus den Projektergebnissen abzuleiten, 

► die Ergebnisse der Forschungsprojekte in die Wissenschaft einzuspeisen und damit einen 

Beitrag zur Weiterentwicklung der Innovationsforschung zu liefern. 
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„Customer Insights“ – den unentdeckten
Kundenwünschen auf der Spur

Vielen Unternehmen fällt es schwer, aus der Flut der Marktforschungsdaten Hinweise
zu den Problemen und Wünschen der Kunden herauszufiltern und diese in 
zukunftsträchtige Innovationen zu überführen. Erfolgversprechender ist es, sich selbst zu 
orientieren und echte Lern- und Entdeckungsprozesse für die Entwicklung 
kundenorientierter Problemlösungen zu organisieren.

Von Prof. Dr. Friedrich Kerka, Prof. Dr. Bernd Kriegesmann,
Prof. Dr. Markus G. Schwering und Dr. Frank Striewe

Innovationsorientierte Marktforschung

Viele Unternehmen haben Schwierigkeiten damit, aus der Flut der 
Marktforschungsdaten Hinweise über die Kundenbedürfnisse herauszufiltern und in 
erfolgreiche Innovationen zu überführen. Erfolgversprechender ist es, externe Know-
how-Träger stärker in die eigene Neuproduktentwicklung zu integrieren.

Friedrich Kerka, Markus G. Schwering, Frank Striewe

Marktforschung in Zeiten des Innovationswettbewerbs

Innovationen sind in den letzten Jahren zum Hoffnungsträger für Wachstum und 
Wettbewerbsfähigkeit avenciert. Mit dem Empfinden eines erhöhten Innovationsdrucks 
und der Erkenntnis, dass Innovationen nicht aus auf Routinen getrimmten Organisationen 
sprudeln, werden die Bemühungen intensiviert, über ein professionalisiertes 
Innovationsmanagement neue Produkte und Dienstleistungen zu erschließen. 
Programmatisch gibt man sich dabei in der Regel sehr kundenorientiert – kaum ein 
Unternehmen, das den Kunden nicht zum Mittelpunkt der Innovationsaktivitäten erklärt.

April 2011

Innovation wird bisher oft noch mit dem Außergewöhnlichen gleicgesetzt und zum
Ausnahmezustand erklärt. Viele Unternehmen verfügen hierzulande dabei über keine
besonderen Stärken in der Unterstützung von kontinuierlichen
Verbesserungsprozessen. Gerade im Dienstleistungsbereich sowie in den
unterstützenden Prozessen und im Overhead verbergen sich erhebliche
Produktivitätsreserven und unerschlossene Möglichkeiten zur Steigerung der
operativen Exzellenz. Progressive Unternehmen werden diese Profilierungschancen in
den nächsten Jahren erschließen. Werde zu schaffen ohne unnötige Verschwendung
wird so zu einer der größten „Managementinnovationen“ in einem neuen
Anwendungsbereich.

Prof. Dr. Friedrich Kerka

Welche Innovation wird das Jahr prägen?

Heft 13 – März 2011

Woher kommen die Innovatoren 
für morgen?

Bernd Kriegesmann und Marcus Kottmann

Dem Mittelstand wird nicht erst seit der 
Wirtschafts- und Finanzkrise – zumindest 
programmatisch – besondere Betrachtung 
geschenkt. Die stabilisierende und 
dynamisierende Funktion dieses 
Wirtschafssektors ist unbestritten. Nicht nur 
die Arbeitsplatzwirksamkeit und 
Ausbildungsleistung, sondern vor allem die 
Rolle im Innovationsgeschehen belegen dabei 
die vielbeschworene Bedeutung. 
Voraussetzung, dass der Mittelstand diese 
Funktion weiter erfüllen kann, ist die 
Verfügbarkeit kompetenter Fach- und 
Führungskräfte.

„Innovationsarbeiter leben gefährlich“

Innovationen gelten als Lebenselixier für Unternehmen. Doch welche Auswirkungen hat 
ihhre Entwicklung auf Menschen, die sich für neue Produkte und Prozesse in Betrieben 
engagieren? 24 Prozent der Manager zeigen bereits Symptome von vitaler Erschöpfung. 
Das stellte das Institut für angewandte Innovationsforschung (IAI) an der Ruhr-Universität 
Bochum in Kooperation mit den Kliniken Essen-Mitte fest, als es für das Projekt „Prägo“ 
rund 220 Führungskräfte aus der Wirtschaft befragte. Danach können Folgen für 
Unternehmen gravierend sein, weil jeder vierte in Innovationsprozesse eingebundene 
Verantwortliche nicht nur über Müdigkeit und Energiemangel klagt, sondern auch ein 
Risikokandidat für ein Burn-out-Syndrom ist. Zudem gehe die „vitale Erschöpfung“ mit 
einem erhöhten Risiko für Herzinfarkte einher. 

26. April 2011

Innovation durch Prävention

Nur über Innovationen sind Wettbewerbsfähigkeit, Wachstum und neue Arbeitsplätze am Standort
Deutschland zu schaffen. Während das Innovieren an sich in Theorie und Praxis große Beachtung findet,
wurde die Perspektive der Beteiligten und Betroffenen von Innovationsprozessen bisher eher
vernachlässigt.

Innovationen werden von Menschen gemacht! Doch welche Auswirkungen haben Innovationen auf die
Menschen, die sich für neue Produkte und neue Prozesse in den Unternehmen engagieren? Sind neben
Chancen und positiven Herausforderungen auch Risiken und Nebenwirkungen von Innovationsarbeit zu
erwarten? Wie kann die Innovationsfähigkeit von Unternehmern unterstützt und erhalten werden?
Diesen Fragen ging das Projekt PräGo (Präventives Gesundheitsmanagement durch integrierte Personal-
und Organisationsentwicklung) nach.

Die Projektnehmer IAI Bochum e.V. und Kliniken Essen-Mitte haben die Zusammenhänge von Innovation
und Gesundheit empirisch aufgearbeitet und auf dieser Basis ein Interventionsprogramm zur
Gesundheitsförderung und somit auch zur Stimulierung von Innovationsprozessen im Unternehmen
entwickelt. 229 Führungskräfte, die in Innovationsprozesse eingebunden sind, wurden dazu schriftlich
befragt – mit alarmierenden Ergebnissen: Jeder vierte Manager zeigt Symptome von „Vitaler
Erschöpfung“: Müdigkeit, Energiemangel, Entmutigung. Die Hintergründe hierfür werden in der Studie
„Innovation durch Prävention“ analysiert.

Hrsg. Prof. Dr. Bernd Kriegsmann, 200 Seiten, broschiert, ISBN 978-3-928854-30-6, 49,00 Euro, IAI
Schriftenreihe "Innovation - Forschung und Management" - Band 27

BUSINESS

pte20111012003 Unternehmen/Finanzen, Medizin/Wellness 

Burnout: Jeder vierte Manager ist Risikokandidat 
Führungskräfte leiden vor allem unter Innovationsstress

Bochum (pte003/12.10.2011/06:00) – Fast 25 Prozent aller Führungskräfte sind 
Risikokandidaten für Burnout und vitale Erschöpfung, wie eine Studie des Instituts für 
angewandte Innovationsforschung an der Ruhr-Universität Bochum zeigt. "Bei Burnout 
geht es im Kern um Erschöpfungszustände. Eine Erklärung zielt auf 'Innovationsstress' 
durch permanenten Veränderungsdruck in den Unternehmen", erklärt Thomas Kley, 
wissenschaftlicher Mitarbeiter am Institut, im Gespräch mit pressetext.

Mi, 12.10.2011
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(K)Eine einfache Frage: Wie 
überwinden innovative Kräfte 
Innovationswiderstände?

Friedrich Kerka, Bernd Kriegesmann und 
Thomas Kley

Es ist schon wieder modern, über 
Innovationen zu reden. Manager, Politiker und 
Verbandsvertreter beschwören Innovationen 
als Garanten für Wachstum und 
Wettbewerbsfähigkeit. Der Ausweis der 
eigenen Innovativität wird zur Pflicht. Und 
selbst, wer als Unternehmer in einem als nicht 
innovativ apostrophierten Feld erfolgreich ist 
und Arbeitsplätze erhält, gerät unter 
Rechtfertigungszwang. Blendender Einfall 

In der Autoindustrie arbeiten Abertausende von Menschen. Kaum auszudenken, wenn die 
hin und wieder eine richtig gute Idee hätten und diese Idee sogar umgesetzt würde. Hätte? 
Würde? Es gibt Unternehmen, die uber de Konjunktiv längst hinaus sind. 
Von Christian Gillies

Es ist eine dieser Kleinigkeiten, auf die niemand achtet: eine kleine Pfütze Silikon. Die 
Dichtungsmasse wird bei Takata-Petri dazu verwendet, um das Gewebe von Airbags zu 
beschichten. Mitarbeiter zapfen es aus einem großen Behälter, der am Band steht. Geht 
der Vorrat zur Neige, tauschen sie den Bottich gegen einen neuen aus. Allerdings bleibt 
immer etwas übrig: Fünf zentimeter Masse am Boden des Gefäßes, weil der Ausguss 
ungünstig angebracht ist. Das fällt einem Mitarbeiter auf und der hat eine Idee: Warum 
stellen wir den Silikonbehälter nicht einfach schräg auf, sodass auch der Bodensatz 
herauslaufen kann?

Automotive Agenda 11

INNOVATION

3. Ausgabe 2011

Mit Dienstleistungen die 
Probleme der Zukunft lösen
Bernd Kriegesmann

Dienstleistungen – immer ein Teil der Lösung

In zunehmendem Maße kommen 
jahrzehntelang diskutierte Herausforderungen 
der Zukunft in der Gegenwart an und werden 
praktisch spürbar. Vulkanausbrüche führen 
die Störanfälligkeit einer globalen Logistik vor 
Augen und werfen neue Fragen auf, Folgen 
des Klimawandels machen die Bedeutung 
neuer Lösungen zur Energieversorgung klar 
oder inzwischen spürbare demografische 
Effekte lassen Bemühungen zur Ermöglichung 
eines selbstbestimmten Lebens im Alter in 
neuem Licht erscheinen. 
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„Der Weg einer Idee ist hürdenreich“

Als Schlagwort kommen Innovationen ständig vor, in der Praxis weniger häufig. Oft fehlt 
das Wissen, wie Innovationen entstehen und umgesetzt werden. Damit setzt sich das 
Institut für angewandte Innovationsforschung in Bochum seit 25 Jahren auseinander. 
Dessen Vorstandsvorsitzender Prof. Dr. Bernd Kriegesmann spricht über die Kosten von 
Innovationen, die Rolle des Zufalls und Freiraum zum Querdenken.

Deutschland, Land der Ideen, so lautet zumindest eine Werbekampagne der 
Bundesregierung. Doch die Zahl der Patente sinkt – gehen uns die Ideen aus?

Patente sind nicht ein Indikator für den Ideenreichtum in deutschen Unternehmen. Ich 
halte den ohnehin nur schwachen Rückgang bei den Patenten nicht für 
besorgniserregend. Auch in den Vergangenen Jahren ist nur ein kleiner Teil der Patente 
in Produkten, Dienstleistungen und Verfahren umgesetzt worden. Wenn es geling, diese 
Umsetzungslücke zu überwinden, ist das für den Innovationsstandort Deutschland von 
größerer Bedeutung.

Marcus Kottmann / Bernd Kriegesmann 
Mit FH-INTEGRATIV Talente entfalten – Ein Programm an der FH Gelsenkirchen 

Die Fachhochschule Gelsenkirchen (FH GE) wurde 1992 mit einem regionalbezogenen 
Auftrag gegründet. Durch Lehre und anwendungsnahe Forschung soll die Hochschule 
einerseits zur beruflichen Befähigung junger Menschen beitragen, andererseits 
innovatorische Impulse für die im Umfeld liegenden Industrie- und 
Dienstleistungsbetriebe setzen. Diesem Selbstverständnis folgend wurde das Spektrum 
der Studiengänge an den drei Standorten in Gelsenkirchen, Bocholt (plus Studienort in 
Ahaus) und Recklinghausen jeweils eng an den Bedürfnissen der regionalen Wirtschaft 
orientiert. 

Öffnung der Hochschule 
Chancengerechtigkeit, Diversität, Integration 
DOSSIER 

In den CAFM-Markt kommt Bewegung
IT hat im riesigen Facility Management-Markt eine verhältnismäßig geringes Volumen. 
Die Anbieterschaft ist heterogen. GIS-basierte Ansätze gewinnen an Bedeutung.

Laut der gängigen Definition des Deutschen Verbandes für Facility Management (Gefma) 
ist Facility Management (FM) ein unternehmerischer Prozess, der durch die Integration 
von Planung, Kontrolle und Bewirtschaftung bei Gebäuden, Anlagen und Einrichtungen 
(Facilities) sowie beim Arbeitsplatz und -umfeld Produktivitätserhöhungen und 
Kapitalrentabilität zum Ziel hat. FM-Prozesse sind fast ausschließlich raumbasiert, 
angefangen beim Reinigungsmanagement über die Instandsetzung der technischen 
Infrastruktur bis hin zur Nutzung der unterirdischen Infrastruktur. Selbst Anbieter von 
Computer Aided FM, also von Softwarelösungen für die Standort- und 
Liegenschaftsverwaltung, die ihren Schwerpunkt auf der buchhalterischen Seite haben, 
nutzen daher vermehrt CAD-Daten, um die Programme intuitiver zu gestalten und neue 
Organisationsprozesse zu unterstützen. Viele Anbieter haben hinsichtlich ihrer Kompetenz 
eine tiefe Verwurzelung im Bereich der Geoinformatik. Sie machen sich den Gedanken 
zunutze, dass eben dieser Raumbezug die Basis aller Prozesse darstellen kann.

Business Geomatics 1/11 7. Februar 2011

112 Milliarden Bruttowertschöpfung …
notorisch unterschätzt

Obwohl einige Unternehmen den Stellenwert des Facility Managements erkannt haben, 
ist dieser Bereich nach Meinung von Markus Thomzik vom Institut für angewandte 
Innovationsforschung noch immer unterschätzt. Das liege auch daran, dass verlässliche 
Einschätzungen zu ihrer volkswirtschaftlichen Bedeutung lange Zeit nicht vorlagen. Daher 
hatte sich das Institut für angewandte Innovationsforschung an der Ruhr-Universität 
Bochum, im Auftrag des Deutschen Verbandes für Facility Management (GEFMA), der 
Aufgabe angenommen, diese vorhandene Lücke zu schließen. Die Ergebnisse, die Anfang 
2010 auf der Facility Management Messe in Frankfurt vorgestellt wurden, waren 
bemerkenswert. 

Facility Management: 
Eine Querschnittsdisziplin im Überblick

Lt. Ergebnis einer Studie des Instituts für angewandte Innovationsforschung (IAI) e.V. an
der Ruhr-Universität Bochum im Auftrag der German Facility Association (GEFMA) e.V.,
Bonn, beträgt das Marktvolumen von Facility Management Leistungen in Deutschland
etwa 112 Mrd. € und liegt mit einem Anteil von 5% am BIP im Branchenvergleich lt. dem
Branchenreport der GEFMA von 2010 vor der Baubranche (4,5%), dem Maschinenbau
(3,3%) oder der Automobilindustrie (3,1%) und nur knapp hinter dem Wirtschaftszweig
Verkehr und Nachrichtenübermittlung (5,7%) und dem Gesundheits- und Sozialwesen
(7,1%). Facility Management stellt damit einen erheblichen Wirtschaftsfaktor dar.
Aufgrund dieser Bedeutung und der steigenden technischen Komplexität von Immobilien,
Gebäuden und technischen Anlagen sowie der Verantwortung bei den Betreibern wächst
die Nachfrage nach fundierter fachlicher und rechtlicher Beratung bei Fragen des Facility
Managements. Dies ist insb. bei der Umsetzung und Sicherstellung/ Einhaltung
gesetzlicher Vorgaben, bei technischen Standards (Regelwerksverfolgung) und beim
Vertragsmanagement festzustellen.

DER BETRIEB | Nr. 18 | 6. 5. 2011
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Personenverzeichnis 2011 
 
Gründer: Prof. Dr. Dr. Erich Staudt † 
 
Vorstand: 
 

Prof. Dr. Bernd Kriegesmann (Vorstandsvorsitzender) 

Prof. Dr. Jürgen Bock (Stellvertretender Vorstandsvorsitzender) 

Dipl.-Chem., Dipl.-Arb.-Wiss. Marcus Kottmann (Geschäftsführendes Vorstandsmitglied) 
 
Kuratorium: 
 

Dr. Viola Prinzessin von Hohenzollern (Kuratoriumsvorsitzende), Vorsitzende der Geschäfts-

führung der Friedr. Gustav Theis Kaltwalzwerke GmbH, Hagen 
 

Prof. Dr. Gustav Dobos, Universität Duisburg-Essen, Lehrstuhl für Naturheilkunde der Alfried 

Krupp von Bohlen und Halbach-Stiftung und Chefarzt Innere Medizin V, Kliniken Essen-Mitte 
 

Dr. Otmar Franz, Vorsitzender des Vorstands des RKW – Rationalisierungs- und Innovations-

zentrum der Deutschen Wirtschaft e.V., Mülheim an der Ruhr 
 

Ronald Geiger, Chief Information Officer, Linde AG, München 
 

Prof. Dr. Karl-Hans Hartwig, Direktor des Instituts für Verkehrswissenschaft der Westfäli-

schen Wilhelms-Universität Münster 
 

Prof. Dr. Thomas Herrmann, Lehrstuhl für Informations- und Technikmanagement, Institut 

für Arbeitswissenschaft der Ruhr-Universität-Bochum, Bochum 
 

Norbert Hüsson, Hüsson FGB GmbH, Düsseldorf 
 

Wolfgang Miehle, stellvertretender Vorsitzender des Nordrhein-Westfälischen Handwerks-

tages, Lünen 
 

Johann Philipps, Philipps GmbH & Co. KG, Kreishandwerksmeister der Kreishandwerker-

schaft, Bochum 
 

Bernd Wilmert, Kaufmännischer Geschäftsführer der Stadtwerke Bochum GmbH und Spre-

cher der Geschäftsführung EWMR – Energie- und Wasserversorgung Mittleres Ruhrgebiet 

GmbH 
 

Prof. Dr. phil. Joachim Zülch, ISE/eurom – Europäisches Forschungszentrum für Business-to-

Business Management, Fakultät für Maschinenbau der Ruhr-Universität Bochum 
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Geschäftsführung: 

Dr. Horst Kunhenn 

Forschungsprofessoren 

Prof. Dr. rer. oec. Friedrich Kerka 

Prof. Dr. rer. oec. Markus G. Schwering 

Prof. Dr. phil. Frank Striewe 

Prof. Dr. rer. oec. Markus Thomzik 

Wissenschaftliche Mitarbeiter/-innen: 

Dipl.-Geogr. Matthias Böttcher 

Matthias Büscher, M.A. 

Dipl.-oec. Jan Happich 

Dipl.-Soz.-Wiss. Thomas Kley 

Alexander Knickmeier, B.A. 

Christina Lücke, M.A. 

Dipl.-Ing. Hans-Rüdiger Munzke 

Stephan Nottmeier, M.sc. 

Verwaltung: 

Angelika Schröer-Siebenhaar 

Beate Wippermann 

Studentische Hilfskräfte 

Helge Baumann 

Nina Fuchs 

Ingo Lenzing 

Malte Rötzmeier 

Lutz-Robert Weingarten 
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Anhang 
 

Publikationen des IAI Bochum e.V. ab 2007 
 

BERICHTE AUS DER ANGEWANDTEN INNOVATIONSFORSCHUNG 
 

Gründungsherausgeber: Prof. Dr. Erich Staudt † 

Herausgegeben von Prof. Dr. Bernd Kriegesmann 
 

Kriegesmann, B.; Kottmann, M.: Das Märchen vom Fachkräftemangel – Plädoyer für eine strategische Neuori-
entierung betrieblicher Ausbildungsportfolios zur Überwindung personell bedingter Innovations- und Wachs-
tumsbarrieren, Positionspapier, No. 224, Bochum 2007. 
 

Kerka, F.; Kriegesmann, B.; Schwering, M. G.; Striewe, F.: Innovation requires direction: How to identify the 
customer problems of tomorrow and possible solutions, No. 225, Bochum 2007. 
 

Kriegesmann, B.; Thomzik, M.; Kley, T.: Innovation durch Prävention, No. 226, Bochum 2007. 
 

Kerka, F.; Kriegesmann, B.; Schwering, M. G., Happich, J.: Evaluating Innovation Ideas – A comprehensive 
Approach to New Product Development, No. 227, Bochum 2007. 
 

Kriegesmann, B.; Kottmann, M.; Striewe, F.: The Skills Deficit Myth – The Case for Strategic Re-orientation in 
Industrial Training Portfolios as a Measure to Overcome Barriers to Innovation and Growth, No. 228, Bochum 
2007. 
 

Innovationsforschung 2007/2008. Schwerpunktthema: Nur Innovationen im Ausbildungsbereich können den 
Fachkräftemangel überwinden. Jahresbericht des Instituts für angewandte Innovationsforschung (IAI) Bochum 
e.V., No. 229, Bochum 2007. 
 

Kriegesmann, B.; Thomzik, M.; Erlinghagen, M.; Göttel, S.; Kley, T.; Lücke, C.; Paul, A.; Altner, N.; Lange, S.: 
Führungskräfte im Innovationsstress: Herausforderungen für die betriebliche Gesundheitsförderung – Zwi-
schenbilanz zum Stand der Forschung und erste empirische Ergebnisse, No. 230, Bochum 2008. 
 

Kerka, F.; Kriegesmann, B.: Ideen mit System – Wie Sie die Geschäftsfelder von morgen entdecken, No. 231, 
Bochum 2008. 
 

Kriegesmann, B.; Kerka, F.: Memorandum zum Technologietransfer – Defizitanalyse und Leitlinien für eine 
Neuausrichtung, No. 232, Bochum 2008. 
 

Kriegesmann, B.; Kublik, S.; Schwering, M. G.; Botthof, A.: Kompetenzentwicklung in High-Tech-Feldern – 
Neue Wege für die wissenschaftliche Weiterbildung, No. 233, Bochum 2008. 
 

Innovationsforschung 2008/2009. Schwerpunktthema: Traditioneller Technologietransfer kann die Umset-
zungslücke nicht überwinden. Jahresbericht des Instituts für angewandte Innovationsforschung (IAI) Bochum 
e.V., No. 234, Bochum 2008. 
 

Kerka, F.; Draganinska-Yordanova, T.: Innovationshürde „Nicht-Verstehen von Ideen“ – Wenn Gutachter 
„Schlechtachten“ erstellen und Anwender die Potenziale neuer Technologien nicht erkennen, No. 235, Bochum 
2009. 
 

Kriegesmann, B.; Schulte, R.: Strategisches Kompetenzmanagement als Wachstumstreiber – Bestandsaufnah-
me und Perspektiven bei jungen Handwerksbetrieben, No. 236, Bochum 2009. 
 

Kriegesmann, B.; Kerka, F.; Kley, T.: Innovatorische Führung und Anreizsysteme für Innovationsideen: Worauf 
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